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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement für

das I. Quartal 1900 ergebenſt ein. Die
verehrl. Poſt- Abonnenten werden im eigenen
Intereſſe gut thun, mit der Erneuerung des
Abonnements nicht bis zum letzten Tage zu
warten, daſſelbe vielmehr unverzüglich zu
erneuern. Wir werden bemüht ſein, auch im
neuen Jahre den Wünſchen unſerer Leſer
gerecht zu werden.

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung

vom 9. d. Mts. bringe ich zur Kenntniß,
daß die Königliche Seehandlung in Berlin
in dem Wunſche, den mit ihr in Verbindung
tretenden Behörden pp. jede mögliche Er-
leichterung zu Theil werden zu laſſen, ſich
erboten hat, die im Laufe des Monats
Dezember bei ihr hinterlegten Effekten für
dieſen ganzen Monat ohne Gebühren-
Berechnung aufzubewahren. Die Behörden
pp. haben durch dieſes Entgegenkommen den
Vortheil, daß ſie ſich an die 10tägige Friſt
der in Bedingungen C. 4 Abſatz 3 nicht zu
halten brauchen, vielmehr in der Lage ſind,
die Hinterlegung alsbald, insbeſondere aber
vor der mit dem Jahresabſchluſſe ein-
tretenden Geſchäftsüberhäufung bezw. vor
dem Weihnachtsfeſt zu bewirken.

Merſeburg, den 22. Dezember 1899.
4155) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der 88 39 und 56 der

Landgemeinde- Ordnung vom 3. Juli 1891

Gemeinden mit Gemeindevertretung die
Wählerliſte O alljährlich im Januar zu
berichtigen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die
Berichtigung der Liſte demgemäß vorzunehmen
und dieſelbe ſodann in der Zeit vom 15.
bis 30. Januar k. Js. in einem vorher zur
öffentlichen Kenntniß zu bringenden Raum
auszulegen. Mit den während dieſer Zeit
etwa eingehenden Einſprüchen iſt nach den
Beſtimmungen unter A 2 bezw. B 1 der
Anweiſung 1 zur Ausführung der Land-
gemeinde-Ordnung zu verfahren.

Falls in Gemeinden mit Gemeindever-
ſammlung nach erfolgter Berückſichtigung der
Gemeindegliederliſte die Zahl der Stimm-
berechtigten 40 erreicht, iſt mir wegen Zu-
ſendung der Formulare einer Gemeinde-
vertretung Anzeige zu machen. (4156

Merſeburg, den 21. Dezember 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Das Reichs Verſicherungsamt hat auf

Grund des neuen Jnvalidenverſicherungs-
geſetzes für die Vorſtände der Verſicherungs-
anſtalten eine anderweite Geſchäftsanweiſung,
betreffend die Auszahlungen durch die Poſt,
erlaſſen. Durch dieſe Geſchäftsanweiſung
haben unter Anderem auch die Quittungs-
formulare für Rentenerhebung eine Aenderung
erfahren. Außerdem iſt für die auf Grund
des S 16 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes
zur Feſtſetzung gelangenden Jnvalidenrenten
ein beſonderes Quittungsformular mit der
Buchſtabenbezeichnung K (Krankenrenten) vor
geſchrieben worden.

Die neuen Formulare ſind mit Beginn
des kommenden Jahres in Benutzung zu
nehmen.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Guts-

daß die überſandten Quittungsformulare
für Alters- und Jnvalidenrenten (A 3
und 33) den Rentenempfängern rechtzeitig
zugeſtellt werden.

Weiteren Bedarf an Formularen erſuche ich
bei mir rechtzeitig zu beantragen.

Merſeburg, den 27. Dezember 1899.
4166) Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.
e m

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers Richard Schlegel zu Großgräfen-
dorf wird für den Gemeindebezirk Großgräfen-
dorf bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen
auf der Eiſenbahnſtation Großgräfendorf
nicht verladen werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
n mit Geldſtrafe bis zu 150 MarkMat 1891 eldſtrafe bis zu 150 ar
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 22. Dezember 1899.
4154) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
ABekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Kolbe in
Ragwitz iſt erloſchen. (4153

Röcken, den 23. Dezember 1899.
Der Amtsvorſteher.

Amtlicher Bericht über die
Niederlage der Engländer am

Tugela.
Merſeburg, 28. Dezember.

Es liegen heute folgende Nachrichten vor:
Laurenço Marques, 18. Dezbr. Eine

aus dem Hauptquartier der Buren in Colenſo
vom 16. d. M. datirte amtliche Depeſche
beſagt: Geſtern früh bei Tagesanbruch traf
das ſeit langer Zeit Erwartete ein. Der
Artillerie-Offizier Pretorius meldete uns, daß
die Colonne des Generals Buller im Anmarſch
gegen unſere Stellungen am Tugela ſei.
Das feindliche Centrum beſtand aus einer
ſehr großen Maſſe Jnfanterie, während auf
den Flanken je 2 Batterien vorgingen.
Starke Abtheilungen Cavallerie dienten als
Deckung. Unſere Artillerie beobachtete
abſolutes Schweigen, um nicht ihre Stellungen
zu verrathen. Als zwei Batterien der
Engländer bis auf Gewehrſchußweite heran-
gekommen waren, nahmen die Unſerigen das
Feuer mit niederſchmetternder Wirkung auf.
Danrt griff auch unſere Artillerie ein und
brachte augenſcheinlich den Feind, welcher in
dem Glauben gelaſſen war, daß er die Brücke
über den Tugela zur Paſſage benutzen könne,
in Verwirrung. Jnzwiſchen hatte der rechte
feindliche Flügel unſere am weiteſten nach
Süden vorgeſchobene Poſition angegriffen,
aber das Feuer unſerer Mauſergewehre wirkte
ſo furchtbar, daß der Angriff ſich wie eine
Welle brach, welche ihre Kraft erſchöpft hat.
Reihenweiſe Todte und Sterbende zurücklaſſend,
drangen die Engländer von Neuem vor,
wurden aber wiederum zum Rückzuge ge-
zwungen, wobei ſich neue Berge von Leichen auf
häuften. Die reitende Artillerie der Engländer
drang bis zu dem Uferrande des Fluſſes
vor, wo das Kommando von Ermelo ſtand.

iſt die Gemeindegliederliſte A und in l vorſtände erſuche ich, dafür Sorge zu tragen, Dieſes eröffnete aber ein ſo mörderiſches
2 e Jch erhob abwehrend die Hand, ſie aber Theil der Kirche, der einſtmals zu ihr ge- ihren Augen liebevoll zu umfaſſen ſchienDie Nonne von Wülfing- ſah mich e klaren, freundlichen Augen an hörte,“ enwiderte ſie dann. W lars ſern ſie achelnd „Das Licht iſt doch ſchön,

hauſen und hinderte meine Rede mit den Worten: „Seltſam! Was mag dieſe Mauer be das Licht und das Leben, ſelbſt für eine
„Nun wollen wir wieder zur Oberwelt hinauf- deuten alte Frau.“Novelle von Robert Kohlrauſch. ſteigen.“ „Auch das iſt aufbewahrt in meinen Mein oft wiederholtes Bitten hatte nichts

„Aber die Kirche!“ Erſtaunt rief ich es Schriften.“ gefruchtet, die Schriften, von denen ſie mir(1. Fortſetzung.)

Aber wer getheilte Fäden zu verknüpfen weiß,
wer Zuſammengehöriges zu verbinden verſteht,
der blickt hinein in das Leben vergangener
Tage.“

„Dafür müßte ſich Jemand finden! Dieſe
a dürften nicht untergehen,“ rief ich leb-

aft.

„Es hat ſich Jemand gefunden, und ſie
werden nicht untergehen.“

Als ich von Neuem ſie fragend anſchaute,
da lächelte ſie und ſagte: „Ja, ja, ich ſelbſt.
Wofür ſind die Winterabende ſo lang und
ſo dunkel? Da habe ich geſeſſen und ſtudirt
und entziffert; was ich aber herausfinden
oder zuſammenreimen konnte, das habe ich
niedergeſchrieben und zu Geſchichten zu formen
geſucht. Es liegt Mancherlei in meinem
Schreibtiſch.“

„Und ich darf es leſen, nicht wahr?“
„Nicht jetzt noch nicht.“
„Aber wann?“
Sie warf durch eine der kleinen Bogen

öffnungen einen Blick hinaus auf die grünende
Fläche des Kloſterhofes, wo im Sommer-
ſonnenſchein das Linnen bleichte; dann ſagte
e mit ihrer ruhigen Stimme: „Wenn auch

ch einmal ein ſolcher Raſen bedecken
wird.“

e Fee r n e e 3

aus; wir waren hinabgeſtiegen, um die Kirche
zu ſehen, wir ſtanden an ihrem Eingang,
und nun ſollten wir umkehren, ohne unſeren
Zweck erfüllt zu haben

„Ja ſo, die Kirche.“ Meine Führerin
ſprach es in faſt mißmuthigem Ton und
wandte ſich ſcheinbar widerwillig zu der
Stelle, wo eine ſchmale Thür, ſchräg ein-
geſchnitten in das mächtige Mauerwerk, aus
dem Dämmerlicht des Kreuzgangs in die noch
tiefere Dämmerung unter den niedrigen
Kirchengewölben führte. Langſam that ſie
ein paar Schritte, an der Schwelle aber blieb
ſie auf's Neue ſtehen, und ich erblickte in
dem Scheine des Lichtes auf ihrem Geſicht
einen Ausdruck halb tiefen Sinnens, halb
ſchmerzlicher Erinnerung. Dann ging ſie
langſam weiter, und wir traten hinein in
den alten Raum, über den ſechs Jahrhunderte
dahingegangen waren. Der Bau war ſehr
einfach, und ich fand nichts, was mich be-
ſonders intereſſirte; nur eine Mauer fiel mir
auf, die den Raum nach der einen Seite
hin abſchloß und in der eine vermauerte
Thüröffnung ſich zeigte.

„Wohin mag dieſe Thüre geführt haben
fragte ich.

Sie zauderte einen Augenblick mit der
Antwort. „Hinter jener Mauer iſt noch ein

Es war etwas im Ton ihrer Stimme, das
mich aufblicken ließ, und ich glaubte zu be-
merken, daß ihr Geſicht bleicher war als zuvor.

„Jſt dort etwas Trauriges geſchehen, etwas
Schreckliches?“ Unwillkürlich that ich die
Frage, ohne äußeren Anhalt, aus einem
dunklen, unaufgeklärten Gefühl heraus.

Jch erhielt keine direkte Antwort. Nach
einem kurzen Schweigen aber ſagte ſie:
„Vieles haben dieſe Mauern geſehen. Wahre
Frömmigkeit und myſtiſche Schwärmerei,
Schmerz und Frieden, verzeihende Milde und
furchtbare, furchtbare Grauſamkeit.“

Bei den letzten Worteu warf fie einen
eiligen, aber doch, wie ich meinte, von tiefem
Mitleid erfüllten Blick auf die Wand mit der
vermauerten Thür, und nun ging ſie mit
raſchen Schritten zu der Pforte, die nach
außen, ins Freie führte. Sie öffnete das
Schloß und ſtieß ſie auf, daß voll und blen-
dend das Licht des Tages hereinſtrömte.

Als wir draußen ſtanden, ſchöpfte ſie tief
Athem, warf einen Blick ringsumher auf die
bewaldeten Berge mit ihren ſanften Formen,
auf die blühenden Roſen, die über die Garten
mauer herüberrankten, auf die im Winde leicht
ſich regenden Zweige einer Birke, die hoch oben
auf einem Strebepfeiler der Kirche ſich einge-
niſtet hatte, und indem ſie das alles mit

damals geſprochen hatte, waren verſchloſſen
geblieben. Jetzt aber ſaß ich hier, durch einen
letzten Wunſch von ihr herbeigerufen, den ſie
kurz vor ihrem Tode der treuen Dienerin
ausgeſprochen hatte. Jch ſollte jene Auf-
zeichnungen ſichten, ordnen, ihr ferneres Schick-
ſal beſtimmen. Und ſo hatte ich zum erſten-
male zur Winterszeit den Weg gemacht, der
mir im Sommer ſo vertraut geworden war.
Der Schnee fiel dicht und unabläſſig in der
kalten, grauen, unbewegten Luft des Januar-
tages, und nur mühſam hatte ich mir einen
Weg bahnen können auf den kleinen Kirchhof,
wo auf dem friſchen Grabe nur noch die
Spitzen einzelner Palmzweige hervorragten
aus der weißen Decke, die mit weichen Falten
die Hügel umhüllte. Hier im Zimmer war
es warm und behaglich, eine Erfriſchung ſtand
auf dem Tiſche, wie ſonſt, wenn ich gekommen
war, aber ich war allein, und jene Stimme,
die mich ſo oft willkommen geheißen hatte,
war verſtummt. Die Zweige der Bäume, die
Ranken der Roſen am Fenſter blickten kahl
herein, der Vogel, der ſonſt hier ſein Lied
geſchmettert hatte, war fortgenommen worden,
eine Stille war um mich her, ſo mächtig und
laſtend, daß ſie mir faſt den Athem raubte.

(Fortſetzung folgt.)
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u daß die beiden Batterien von den
ngländern im Stiche gelaſſen werden mußten.

Zweimal verſuchten die Engländer, Pferde
heranzubringen, um die Kanonen fortzuſchaffen,
es glückte ihnen auch beim erſten Male, ein
Geſchütz zu beſpannen. Beim zweiten Male
fielen aber Menſchen und Thiere, von unſerem
Feuer niedergeſchmettert. Jetzt zogen ſich die
Engländer in ihr Lager zurück, von wo ſie

ein Shrapnel-Feuer auf die Brücke eröffneten,
um uns an der Wegnahme der Geſchütze zu
hindern. Es gelang uns indeſſen ſpäter, die

neun Kanonen zu erbeuten. Die Generale
Botha und Trichart befanden ſich ſtets an den

gefährlichſten Punkten. Elf Ambulanzen
ſchafften die todten und verwundeten Engländer
fort. Das Schlachtfeld war in ſeiner ganzen,
mehrere Meilen langen Ausdehnung von
Todten und Verwundeten bedeckt. Die
Niederlage der Engländer iſt eine zermalmende.

F Laurenço-Marques, 18. Dez. Eine
amtliche Depeſche aus Pretoria beſagt, die

Buren hätten in der Schlacht am Tugela
dreißig Todte und Berwundete gehabt.

London, 23. De zember. Der Kriegs-
rath beſchloß, von jeder Offenſive bis nach

Eintreffen von 50,000 Mann Verſtärkungen
abzuſehen. Buller hat den Rückzug an-
getreten. Sein Hauptkorps traf bereits in
Frère ein, während ſeine Arrièregarde noch
im Lager bei Chieveley blieb. Läufer
melden, daß in Methuen's Lager Dyſenterie
und Fieber ſtark ausgebrochen ſeien.

Brüſſel, 23. Dezember. Die „Jnde-
pendance“ veröffentlicht Erklärungen des Dr.
Leyds gegenüber ihrem Berichterſtatter, wo-
raus hervorgeht, daß alle bisherigen Fühler
wegen einer Friedensvermittelung von Eng-
land ausgingen, wo trotz aller Rüſtungen
das Friedensbedürfniß wächſt. Leyds zweifelt
nicht an der ſchließlichen Niederlage Englands.

Er macht für den gegenwärtigen Krieg
hauptſächlich drei Kompagnieeu, die Chartered,
Debeers- und die Coldfields- Kompagnie ver-
antwortlich, welche den Einfall Jameſons,
ſowie den jetzigen Krieg vorbereiteten. Die
Negierung Transvaals werde ſie bei der
Schlußrechnung zu treffen wiſſen, jedoch ohne
Schädigung der unſchuldigen Aktionäre.

Die wirthſchaftlichen Folgen
des jüd afrikaniſchen Krieges haben
ſich in England unter der erſchütternden
Wirkung der militäriſchen Niederlagen noch
nicht ſo in den Vordergrund ſtellen können,
doch fangen ſie bereits an, die öffentliche
Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen.
Einer der erſten Großinduſtriellen Englands,
Sir Chriſtopher Furneß, hat kürzlich auf
einer Verſammlung in Weſt Hartlepool
erklärt, er befürchte, England werde für
längere Zeit ſeine kommerzielle Proſperität
einbüßen. Der Krieg in Südafrika mache
ihre Fortdauer ganz unmöglich. Der Geld-
werth ſteige immer höher und müſſe ſchließlich
den Handel des Landes völlig demoraliſiren.
Ein anderes Element, das früher oder ſpäter
Handel und Jnduſtrie ſchädigen muß, ſei die
Wegnahme einer immer ſteigenden Anzahl
von Männern aus dem Arbeitsmarkt, der
gerade gegenwärtig keinen Ueberfluß an über-
e Leuten aufweiſe. Nach dem letzten

Bericht des Handelsamtes war der Prozentſatz
der Arbeitsloſen während der letzten zehn
Jahre nie geringer als gerade jetzt. 123
Vewerkſchaften mit 509 000 Mitgliedern
hatten nur 11 257 Arbeitsloſe oder 2,2 pCt.
Die Jnduſtrie wird beſonders durch die
Einziehung der Reſerviſten und der Miliz
betroffen allein die Kohleninduſtrie hat
dadurch ſchon 30 000 Mann verloren. Die
Yeomanry rekrutirt ſich vornehmlich aus der
Farmerklaſſe und ihre Einberufung hat
wenigſtens für den Winter wirthſchaftlech
wenig zu ſagen. Eine Jndienſtſtellung der
Volunteers, wenn ſie größeren Umfang
annehmen würde, würde in erſter Linie den
Handels- und Kaufmannsſtand berühren.
Man berechnet, daß durch den Krieg auf die
eine oder andere Weiſe 300 000 Mann, alle
in der Blüthe ihrer Jahre, dem wirthſchaft-
lichen Leben werden entzogen werden müſſſen,
und man macht ſich auf ein Steigen der
Löhne und der Produktionskoſten überhaupt
gefaßt.

Die Eröffnung des heiligen Jahres.
Rom, 24. Dezember. Heute Vormittag

um 11 Uhr eröffnete der Papſt in feierlicher
Weiſe das heilige Jahr mit der Ceremonie
der Oeffnung des heiligen Thores der Kirche
zu St. Peter. Der Feierlichkeit, die im
Veſtibule der Kirche ſtattfand, wohnten zahl-
reiche Gäſte, darunter das geſammte diplo-
matiſche Korps und der römiſche Adel, an.
Der heilige Vater beſtieg, nachdem er die
Pontifikalgewänder angelegt hatte, die Sedia
gestatoria und ließ ſich unter Vorantritt der
Kardinäle nach der Sirxtiniſchen Kapelle
tragen, wo die Vertreter der Orden, der
Geiſtlichkeit und römiſchen Bruderſchaften
ihn erwarteten. Nach kurzer Andacht vor
dem heiligen Sakramente ſtimmte der Papſt
das „Veni creator spiritus“ an, worauf ſich
der feſtliche Zug über die Scala Regia nach
dem Thore der Baſilika bewegte; hier war
ein Thron errichtet. Der heilige Vater ließ
ſich auf dem Thron nieder, und die Kardinäle
nahmen die für ſie beſtimmten Plätze ein.
Die große Glocke des St. Peters-Domes er-
klang. Auf dieſes Zeichen erhob ſich der
Papſt, dem zwei Kardinäle zur Seite ſtanden,
und ſchritt unter Vorantritt des Groß-
Pönitenziars Kardinals Serafino Vanus
telli, der ihm einen kunſtvollen, von denBiſchöfen Italiens geſtifteten goldenen Hammer

überreichte direkt auf die heilige Pforte
zu, an welche er dreimal ſchlug; ſie war vor
her angeſägt. Hierauf begab ſich der Papſt
auf den Thron zurück, und die Sanpietrini
(Arbeiter zu Sankt Peter) riſſen raſch die
heilige Pforte weg. Bei dieſer Ceremonie
trug der heilige Vater die Mitra. Während
Schwelle und Pfeiler des heiligen Thores
mit Weihwaſſer beſprengt wurden, ſtimmte
der Papſt den Pſalm „Jubilate Deo“ an
in den der päpſtliche Chor einfiel. Dann
kniete Leo XIII. mit entblößtem Haupte, in
der rechten Hand das Kreuz, in der linken
eine Kerze, auf der Schwelle des heiligen
Thores nieder. Während deſſen erklang das
Tedeum. Nunmehr erhob ſich der Papſt
und ſchritt als Erſter in die Baſilika, gefolgt

von den Kardinälen, dem Hofſtaate und den
Gäſten. Jn dieſem Augenblicke erklangen
alle Glocken Roms. Sodann ließ der Papſt
die Wache, des heiligen Thores zum Fußkuſſe
zu und hielt eine kurze Anſprache über die
Bedeutung der eben vollzogenen Ceremonie.
Nach kurzem Gebete am Altar des heiligen
Sakramentes ließ ſich der Papſt auf der
Sedia gestatoria an den Hauptaltar bringen,
ſpendete ſelbſt der Verſammlung den heiligen
Segen und ertheilte ihr völligen Ablaß. Dann
legte er am Altar der Pietà die Pontifikal-
gewänder nieder und zog ſich in ſeine Ge-
mächer zurück. Zur ſelben Stunde eröffnete
Kardinal Satolli mit dem von den Katho-
liken Frankreichs geſtifteten Hammer die
heilige Pforte der Baſilika San Giovanni
in Lateranga, Kardinal Vanutelli mit dem
von den Katholiken Jtaliens geſtifteten
Hammer die der Baſilika Santa Maria
Maggiore und Kardinal Oreglia mit dem
von den Katholiken Deutſchlands geſtifteten
Hammer die heilige Pforte der St. Pauls-
kirche. Der Andrang bei der Ceremonie, die
einen glänzenden Verlauf nahm, war ein ge-
waltiger. Der Papſt ſelbſt ſchien ſehr davon
befriedigt zu ſein, denn ein heiteres Lächeln
umſpielte ſeine Lippen. Sein Ausſehen war
blaß, auch ſeine Stimme war leiſer als ſonſt.
Indeſſen waren die Schläge, die er an das
heilige Thor that, ſehr kräftig.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten haben das
Weihnachtsfeſt im beſten Wohlſein verlebt.
Nähere Nachrichten liegen bis zur Stunde
nicht vor.

Daß die anderthalb Jahre verzögerte
Beſtätigung des Oberbürgermeiſters Kirſchner
auf die Entſcheidung des Oberverwaltungs-
gerichts über die Friedhofsportalfrage und
die ſelbſtverſtändliche Unterwerfung des
Berliner Magiſtrats unter dieſen Spruch
zurückzuführen iſt, hat der Kaiſer in der
Unterredung, die er am Sonnabend nach der
Enthüllung der neuen Gruppe in der Sieges-
allee mit Herrn Kirſchner hatte, ſelbſt be-
ſtätigt. Die Blätter berichten darüber: „Der
Kaiſer ſchritt auf Herrn Kirſchner zu und
reichte ihm die Hand mit den Worten: „Es
freut Mich, daß Jch Jhnen heute Jhre Be-
ſtätigung zum Oberbürgermeiſter melden
kann. Jch gratulire Jhnen und der Stadt
Berlin herzlichſt.“ Der Kaiſer kam dann
auf die Portalfrage zu ſprechen und
bemerkte, nachdem dieſer Streit ſeine Er-
ledigung gefunden habe, ſei hoffentlich
auch für die Stadt und ihre Behörde der
Friede wieder eingekehrt. Für ihn ſelbſt ſei
die Angelegenheit jetzt erledigt. „Sagen Sie
den Herren“, fuhr der Kaiſer fort, „daß Jch
ihnen keineswegs auch nur das Geringſte
nachtrage.“ Jm Zuſammenhange mit der
Portalfrage, hinter der man ja Manches ſuchen
konnte und mußte, habe der Streit unerquick-
liche Formen angenommen; nun ſei er vorbei.
Der Kaiſer machte ſodann Vorſchläge, wie er
auch ohne Monument eine würdige Aus-
ſtattung des Friedhofes der Märzgefallenen

ſich denke. Er würde es ſehr hübſch finden,
wenn die Ruheſtätte parkartig geſtaltet und
mit Blumen ausgeſchmückt würde, ſie könnte
dann den Angehörigen ein anſprechender und
ſtimmungsvoller Aufenthalt ſein.“

Cokales.
Merſeburg, 27. Dezember 1899.

Militäriſches. Wie das „Militär-
Wochenblatt“ meldet, iſt Graf Clairon
d'Haußonville, Leutnant der Reſerve
vom 5. Huſaren-Regiment, zum Oberleutnant
befördert worden.

Verliehen wurde dem Geheimen
Regierungsrath v. Rüts von der Königl.
General- Kommiſſion der Kronen- Orden
II. Klaſſe.

Das liebe Weihnachtsfeſt mit all'
ſeiner Freude und ſeinem Jubel iſt vorüber,
das Alltagsleben iſt wieder in ſeine Rechte
getreten, aber gern erinnern wir uns noch
der frohen, feſtlichen Tage. Am Sonnabend
vor dem Heiligen Abend war bis in die
Abendſtunden hinein der Verkehr auf den
Straßen noch ein recht lebhafter: wer noch
nicht Zeit gefunden hatte, die letzten Ein-
käufe zu beſorgen, holte das Verſäumte nach.
Feierlich und hell erklangen die Glocken in
der Frühe des Sonntags, die Kirchen füllten
ſich mit Andächtigen, der Feſtgottesdienſt voll
zog ſich in feierlicher Weiſe. Die Witterung
am Sonntag und am erſten Feiertage war
etwas milder geworden, ja am Montag Abend
ging bei warmer Luſt ausgiebiger Regen
hernieder, am zweiten Feiertage wurde es in-
deſſen wieder kälter. Die Zahl der Schlitt-
ſchuhläufer und auch der Spaziergänger war
eine große, auf dem Wege nach Schkopau
fuhr Schlitten auf Schlitten, auch die Eiſen
bahnzüge waren gut beſetzt. Am eerſten
Feiertage ſpielten die Huſaren im „Tivoli“,
Abends im „Kaſino“, und beide Konzerte
hatten ſich lebhaften Beſuches zu erfreuen.
Jn einzelnen Reſtaurants war in den frühen
Abendſtunden nur ſchwer ein Platz zu be-
kommen. So Viel man hört, iſt nirgends
etwas Außergewöhnliches vorgekommen, das
Feſt vielmehr auf's Beſte verlaufen.

Schulverſäumniſſe in den öffentlichen
Volksſchulen. Die Kgl. Regierung zu
Me.ſeburg macht im Amtsblatt bekannt:.
Der 8 1 der Verordnung der Kgl. Regierung
zu Merſeburg, Abtheilung für Kirchen und
Schulweſen vom 18. Dezember 1895, betr.
die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe
in den öffentlichen Volksſchulen erhält
folgende Faſſung: Jedes Schulkind bedarf
zur Verſäumniß der Schule, auch auf die
kürzeſte Zeit, einer Erlaubniß.Zur Feier der Jahrhundertwende.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath in Berlin
hat ſoeben unterm 14. Dezember nachſtehende
Verfügung an ſämmtliche Konſiſtorien
erlaſſen: Mit Ermächtigung des Kaiſers
beſtimmen wir hierdurch, daß zur Feier des
Beginns des neuen Jahrhunderts am 1. Januar
1900 in allen evangeliſchen Kirchen unſeres
Aufſichtsbereichs ein feſtliches Sylveſtergeläute
veranſtaltet werde, und daß, wo die örtlichen
Verhältniſſe es geſtatten, mit Beginn des
neuen Jahrhunderts, bezw. in der Morgen

Sherlock Holmes
benteuer.

Verfäßt von Conan Doyle.
(71. Fortſetzung.)

„Dies iſt mein Sekretär und Geſchäfts-
führer,“ ſagte der Oberſt. „A propos, ich
glaubte beſtimmt, dieſe Thür vorhin feſt
geſchloſſen zu haben. Jch fürchte, Sie haben
Zug verſpürt

„Jm Gegentheil,“ antwortete ich, „ich ſelbſt
habe die Thür geöffnet, weil mir die Luft
hier im Zimmer etwas dumpf vorkam.“

Er warf mir einen unruhigen Seitenblick
zu. „Wir thun wohl beſſer daran, uns jetztdem Geſchäft zuzuwenden Herr Ferguſon und
ich wollen Sie zur Maſchine führen.“

„Dann darf ich wohl meinen Hut auf-
ſetzen

„O, das iſt nicht nöthig, ſie befindet ſich
im Hauſe.“

„Wie, Sie bohren im Hauſe nach Walker-
erde?“

„Das nicht, wir preſſen ſie hier nur.
Doch das gehört nicht zur Sache. Wir
möchten Sie nur bitten, die Maſchine zu
unterſuchen und uns auseinanderzuſetzen, wo
der Fehler ſteckt.“

„Wir gingen zuſammen nach oben, zuerſt
der Oberſt in t e gmpe, dann der korpulente
Geſchäftsführer und zuletzt ich. Das alte
Haus war ein wahres Labyrinth von
Korridoren, Gängen, engen Wendeltreppen
und theinen, niedrigen Thüren, deren Schwellen

im Laufe der Zeit von ganzen Generationen
tief ausgetreten waren. Nirgends eine Spur
von Tapeten oder Möbeln, von den Wänden
war die Bekleidung theilweiſe abgebröckelt,
während ſich die Feuchtigkeit in grünlich
ſchillernden Stellen darauf niedergeſchlagen
hatte. Jch bemühte mich, ſo unbefangen wie
möglich auszuſehen, aber mir klangen noch
immer die unbeachtet gelaſſenen Warnungen
der Dame im Ohr, und ich behielt meine
beiden Gefährten ſcharf im Auge.

„Ferguſon ſchien mir ein miürriſcher,
ſchweigſamer Mann, doch aus ſeinen wenigen
Aeußerungen entnahm ich, daß er mein
Landsmann ſei. Oberſt Lyſander Stark hielt
jetzt vor einer niedrigen Thür, die er auf-
ſchloß. Sie führte in ein kleines, rechtwink-
liges Gemach, in welchem wir drei kaum zu
gleicher Zeit Platz hatten. Ferguſon blieb
draußen, und der Oberſt forderte mich auf,
einzutreten.

„Wir befinden uns jetzt thatſächlich in der
hydrauliſchen Preſſe,“ ſagte er, „und es
könnte für uns ſehr unangenehm werden,
wenn jetzt jemand dieſelbe in Bewegung
ſetzte. Die Decke dieſer kleinen Kammer
wird nämlich von dem Endedes niedergehenden
Kolbens gebildet, der mit ungeheurer Gewalt
auf den metallenen Fußboden ſchlägt. Außen
ſind ſeitlich enge Waſſerröhren angebracht,
durch welche die Kraft aufgenommen und in
der Jhnen bekannten Weiſe verſtärkt und
fortgepflanzt wird. Die Maſchine funktionirt
ſonſt vortrefflich, aber jetzt ſcheint ein Hemmniß
den S zu erſchweren und die Kraft zu

vermindern. Vielleicht haben Sie die Güte,
einmal nachzuſehen, wie die Sache wieder in
Ordnung gebracht werden könnte.“

Jch nahm ihm die Lampe ab und unter-
ſuchte die Maſchine ſorgfältig. Sie hatte
geradezu rieſige Dimenſionen und mußte
einen enormen Druck erzeugen. Doch als ich
draußen die Hebel, welche ſie in Gang ſetzten,
niederdrückte, belehrte mich ſofort der eigen-
thümlich ziſchelnde Ton, daß ſich irgendwo ein
Leck gebildet haben mußte, der ein Wiederaus-
ſtrömen des Waſſers durch einen der Seiten-
cylinder verurſachte. Eine genauere Prüfung
beſtätigte dies auch bald; einer der Kautſchuk-
reifen am oberen Ende der Triebſtange war
ſchadhaft geworden und konnte deshalb den
Cylinder, indem ſie auf- und niederging, nicht
mehr luftdicht abſchließen. Dadurch ließ ſich
die Verminderung der Kraft leicht erklären;
ich ſetzte dies meinen beiden aufmerkſamen
Zuhörern auseinander und belehrte ſie zu-
gleich eingehend über eine Abänderung dieſes
Uebelſtandes. Darauf kehrte ich noch einmal
in den Hauptraum zurück, hauptſächlich um
meine eigene Neugierde zu befriedigen. Daß
die Erzählung von dem Preſſen der Walker-
erde nur ein Märchen war, hatte ich auf den
erſten Blick geſehen, es wäre ja unvernünftig
geweſen, für einen ſo unbedeutenden Zweck
ſolche Rieſen maſchine zu verwenden. Die
Wände beſtanden aus Holz, doch den Boden
bildete eine große, eiſerne Platte, die völlig
mit einer Kruſte von metalliſchen Abfällen
bedeckt war. Jch kniete nieder und verſuchte
ein wenig davon abzukratzen, um mich genauer

von dem Beſtand zu überzeugen, als ich hinter
mir einen deutſchen Ausruf hörte und das
geſpenſtiſche Antlitz des Oberſten ſich zu mir
herabbeugen ſah.

„Was machen Sie denn da?“ fragte er.
„Jch fühlte einen heftigen Groll in mir

aufſteigen, daß man es verſucht hatte, mich
ſo grob hinters Licht zu führen. „Jch be-
wunderte, nur Jhre Walkererde,“ antworte
ich, wahrſcheinlich wäre es mir leichter ge-
worden, Jhnen einen Rath wegen Jhrer
Maſchine zu ertheilen, wenn ich den wirklichen
Zweck derſelben gekannt hätte.“

„Augenblicklich bereute ich, daß mir die
Worte entſchlüpft waren. Sein Geſicht ver-
ſteinerte förmlich, und ſeine grauen Augen
funkelten mich unheilverkündend an.

„Dann thue ich wohl beſſer daran, Sie in
alles einzuweihen,“ ſagte er. Er machte einen
Schritt rückwärts, ſchlug die kleine Thür zu
und drehte den Schlüſſel um. Jch ſtürzte
mich darauf und rüttelte an dem Griff, aber
das Schloß rührte ſich nicht und gab nicht im
Geringſten meinen verzweifelten Anſtrengungen
nach. „Hallo!“ ſchrie ich gellend, „Hallo!
Oberſt Stark! Oeffnen Sie ſofort!“

„Und plötzlich klang durch die Stille ein
Ton, der mein Herz vor Schreck ſtillſtehen ließ.
Es war das Geklirxx der Hebel und das
Ziſchen des ſchadhaften Cylinders. C Gr
Gott! Er hatte die Maſchine in Gang ge
ſetzt! Die Lampe ſtand noch auf dem Boden,
den ich hatte unterſuchen wollen.

(Fortſ etzung folgt.)
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frühe des 1. Januar, Choräle von den Thürmen
geblaſen werden. Auch iſt auf thunlichſt
feierliche Ausgeſtaltung der Jahresſchluß-

nehmen, wofür die

kirche eine Reihe geeigneter Leſungen und
Gebete darbietet. Für den Hauptgottesdienſt
am Neujahrstage beſtimmen wir als Epiſtel-
ſpruch das Wort Ebräer 13,8: „Jeſus Chriſtus,
geſtern und heute und derſelbe auch in
Ewigkeit,“ und als Schlußgeſang, ſoweit
dies ausführbar erſcheint, das „Te Deum“,
in den übrigen Gemeinden das „Nun danket
Alle Gott.“

Das Panorama in der Kaiſerhalle
einerbringt in dieſer Woche Anſichten aus

vielen unſerer Leſer wohlbekannten Gegend,
aus dem lieblichen Thüringen. Unter den
Sehens würdigkeiten des Thüringer Landes
ſind es beſonders die Schlöſſer und Burgen,
die uns feſſeln und an die ſich ein gutes
Theil geſchichtlicher Erinnerungen knüpft.
Aber auch unter den Natur-Schönheiten, die
der herrliche Theil unſeres deutſchen Vater-
landes zu bieten vermag, ſind es die hervor-
ragendſten, welche uns in prächtig ausgeführten

rechnen ſein, und zweifeln wir deshalb nicht,
daß Jedermann die Gelegenheit, im Bilde
noch einmal die in Thüringen genoſſene
Freude an den Schönheiten des Landes durch-
zukoſten, nicht unbenützt vorübergehen laſſen
wird.

Erledigte Stellen für Militär-
anwärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
1. Januar 1900: Halle (Saale), Polizeiver-
waltung, 4 Polizeiſergeanten, Beſitz des
Civilverſorgungsſcheins oder eine Militär-
dienſtzeit von mindeſtens acht Jahren, auf
Lebenszeit, 1300 M. Anfangsgehalt, Liefe-
rung von Uniformſtücken nach erfolgter feſter
Anſtellung; etwaige Militärpenſion wird
weiter gezahlt, Gehalt ſteigt von drei zu
drei Jahren um 30 M. bis auf 1600 M.,
die Stellen ſind penſionsberechtigt; die Mili-
tärdienſtzeit wird den Militäranwärtern bei
der Penſionirung voll angerechnet; den Ge-
ſuchen ſind beizufügen: ein ſelbſtgeſchriebener
Lebenslauf, ein ärztliches Atteſt über die
körperliche Fähigkeit für den Polizei-Exekutiv-
dienſt, Militärpaß und Civilverſorgungsſchein

Perſonen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſt-
direktion in Halle (Saale) zu richten.

Provinz und Umgegend.
Atzendorf, 26. Dezbr. Auf der hieſigen

Kohlengrube iſt der Bergmann Auguſt
Glockemann von hier in den Schacht
geſtürzt und durch den Sturz ſofort getödtet
worden. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und vier Kinder, von denen zwei noch ſchul-
pflichtig ſind.

Naumburg, Am 1. April21. Dezbr.
1900 ſteht die Eröffnung des Kadetten-
hauſes in Naumburg bevor, das mit
180 Kadetten belegt werden ſoll. Vorläufig
ſind dieſelben den zu ſtark belegten Kadetten-
anſtalten zu entnehmen. Die Zahl der
Voranſtalten ſteigt damit auf acht. Die zuletzt
eröffneten Kadettenanſtalten ſind Karlsruhe,
1. April 1892, und Köslin, 1. Oktober 1890.
Der Bau des Kadettenhauſes in Naumburg
ſteht in Zuſammenhang mit der Heeres-
verſtärkung von 1893. Die letzte Baurate

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Für jeden Haushalt unentbehrlich iſt Mack's

Pyramiden-GlanzStävke in Packeten zu 10,20
u. 50 Pf.), beſonders beliebt zum Matt- u. Glanz-
plätten von Kragen u. Manſchetten.

Die Looſe der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
König Wilhelm II. Allerhöchſt genehmigten Geld-
Lotterie zur Erhaltung des Siebengebirges ſind
nunmehr durch das General-Debit von Lud.
Müller K Co. in Berlin zur Ausgabe gelangt.
Der Preis der Looſe iſt für ein Ganzes 4 Mark
und für ein Halbes 2 Mark. Vorausſichtlich dürften
die 300 000 Looſe bald vergriffen ſein, denn das
Intereſſe an dem Unternehmen iſt in allen Schichten
der Bevölkerung ein ſehr reges. Nicht unerwähnt
darf bleiben, daß die Siebengebirgs-Lotterie den
Theilnehmern recht günſtige Chancen bietet. Der
erſte Hauptgewinn iſt 125 000 Mark, der zweite
75 000 Mark, der dritte 50000 Mark uſw. Der
kleinſte Treffer iſt 10 Mark. Jnsgeſammt ſind es
15 000 Geldgewinne mit 540 000 Mark. Wegen
Bezug von Siebengebirgs-Looſen wende man ſich
an das General-Debit Lud. Müller Co. in Berlin,
Breiteſtr. 5, oder am hieſigen Platze an eine der
bekannten Loosverkaufsſtellen. Die Ziehung findet
bereits am 29. Januar und folgende Tage zu Köln
am Rhein ſtatt.

a

Wetterbericht des Kreisblattes.Bildern vorgeführt werden. Die dieswöchent-
liche Serie dürfte zu den großartigſten
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 18. bis 24. Dezember 1899.
Eheſchließungen: Der Schuhmacher-

meiſter Friedrich Louis Otto Berger mit
der verw. Handarbeiter Bretſchneider,
Louiſe Hedwig Minna geb. Klepzig,
Preußerſtr. 4. Der Fabrikarbeiter Herrm.
Max Schneider mit Albine Emma Henne-
berg, kl. Sixtiſtr. 10. Der Fabrikarbeiter
Franz Auguſt Ulrich mit Wilhelmine
Emma Gräfe, kl. Ritterſtraße 16. Der
Mechaniker Karl Guſtav Herm. Schwarze
mit Marie Lina Prenz, Neumarkt 54.

Geboren: Dem Handarbeiter A.
Geiſtmeier ein S., Neumarkt 52, dem
Fabri. arbeiter G. H. Grumbach eine T.,
Clobigkauerſtr. 19, ein unehel. S., dem
Landes--Sekr.-Aſſiſtent J. Jlſebeck ein S.,
Wilhelmſtr. 1, dem Lohgerber E. Wengler
eine T., Halbmondſtr. 1, eine unehel. T.,
dem Bierfahrer P. Krauſe eine T., Roſen-
thal 10, dem Metalldreher A. M. Zehle
ein S., Margarethenſtr. 6, dem Hand-
arbeiter G. Mandler eine T., gr. Sixti-
ſtraße 8, dem Poſtboten A. Schmidt ein
S., Johannisſtr. 7, dem Former H. Kops
ein S., Oelgrube 26, dem Landesbau-
Inſpektor F. Nikolaus ein S., Halleſche-
ſtraße 16.

Geſtorben: des Proviantamts-Aſpirant
J. Fehling S. Hans Hugo, 3 Wochen,
Leungerſtr. 4, des Geſchirrführer A.
Gautzſch S. Georg Friedrich, 1. Jahr,
Vorwerk 12.

Bekanntmachung.
Am 24.. er. iſt die Fernſprech-Ver-

bindungsleitung Lützen Markran-
ſtädt in Betrieb genommen. Mit
der Jnbetriebnahme werden die
öffentlichen Fernſprechſtellen inLützen,
Großgörſchen, Starſiedel, Kitzen und

Rippach an das allgemeine Fern-
ſprechnetz angeſchloſſen. Die Gebühr
für ein Geſpräch bis zur Dauer
von 3 Minuten beträgt von hier
aus für alle dieſe Orte 25 Pfg.

Merſeburg, 24. Dez. 1899.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.
Zwangsverſteigerung.

Freitag, den 29. d. M., Vorm.
11 Uhr, verſteigere ich in Merſeburg

2 fette Schweine, 2 fette
Gänſe, 1 Ziegenlamm, l faſt
neue Nähmaſchine, 2 Rohr-
ſtühle u. ca. 20 Etr. Brikets

gegen Baarzahlung.
Verſammlungsort: Reſtaurant

zur Weintraube“ hier, Halleſche
Straße 23. (4158Merſſeburg, 27. Dez. 1899.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

z freie Rattenkuchen „Delicia“
von Apotheker Freyberg,

Delitzſch, ſind das ſicherſte
Radikalmittel zug Ver

tilgung der Ratten ünd Mäuſe.
Menſchen, Hausthieren und Geflügel
unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe
50 Pf. u. 1 M. in der (1741

Stadt-Apotheke Merſeburg.

ſchaffner, zunächſt auf dreimonatige Kündigung,
1144 M., Meldungen verſorgungsberechtigter

Kufruf.
Der in Süd-Afrika entbrannte Krieg ruft die allgemeine Theilnahme

in weiten Kreiſen Deutſchlands hervor. Das unterzeichnete Central-
Comité hat in Erfüllung der den Vereinen vom Rothen Kreuz neutraler
Staaten obliegenden Verpflichtung die Hülfe der deutſchen Vereins-
Organiſation ſowohl dem Central-Comité der Engliſchen Geſellſchaft vom
Rothen Kreuz als auch durch Vermittlung des Auswärtigen Amts der
Transvaal- Regierung angeboten.

Während das engliſche Central-Comité, dem allerdings reiche Hülfs-
mittel zur Verfügung ſtehen, mit verbindlichem Dank eine Unterſtützung
als für den Augenblick nicht erforderlich abgelehnt hat, iſt ſeitens der
Transvaalregierung durch Vermittelung des Kaiſerlich Deutſchen Konſuls
jede Unterſtützung an Perſonal und Material als ſehr dankeswerth und
als ebenfalls für den Oranje Freiſtaat dringend erwünſcht bezeichnet
worden.

Das unterzeichnete Central-Comité hat, ungeachtet der hohen daraus
erwachſenden Koſten, nicht geſäumt, eine ſorgfältig zuſammengeſetzte
Sanitäts- Abordnung aus drei Aerzten, ausgebildetem weiblichen und
männlichen Pflegeperſonal, ſowie aus werthvollem Material beſtehend,
mit dem erſten fälligen Dampfer der Deutſchen Oſt-Afrika-Linie ſofort
nach Lourenzo-Marques abzufenden.

Aber ſowohl die Tragweite der entſtandenen Kriegsnoth, als auch
die vorausſichtlich an unſere Abordnung zu ſtellenden Anforderungen
laſſen es erforderlich erſcheinen, ſchon mit dem nächſten von Hamburg
abgehenden Dampfer derſelben Linie weitere Hülfe an Perſonal und
Material in ähnlicher Zuſammenſetzung nachzuſenden. Dieſe neue Ab-
ordnung wird im Auftrage des Central-Comitées vom Hamburger Landes-
Verein vom Rothen Kreuz zuſammengeſtellt und ausgerüſtet werden,
während ein großer Theil des Materials wiederum dem Depot des
Deutſchen Central-Comités entnommen wird.

Der Umfang dieſer Leiſtungen macht es uns nunmehr zur Pflicht,
alle Landesvereine vom Rothen Kreuz in Deutſchland aufzufordern,
Sammlungen für die Unterſtützung und Fortführung unſrer Thätigkeit
im Transvaalkrieg zu eröffnen und deren Ergebniß an unſre Schatzmeiſter-
ſtelle, die Königliche Seehandlung in Berlin W., Jägerſtraße 21, abzu-
führen. Wir ſprechen hierbei die Hoffnung aus, daß die opferwilligen
Kreiſe in Deutſchland geneigt ſein werden, dem Vorgehen der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft folgend, ihre Spenden der Deutſchen Vereinsorganiſation
vom Rothen Kreuz anzuvertrauen. Unermübdlich beſtrebt, alle die Wunden
des Kriegs lindernden und heilenden Einrichtungen ſchon im Frieden zu
fördern und vorzubereiten, iſt dieſelbe ſeit dem Kriegsjahre 1870/71 ſtets
in den außerhalb Deutſchlands geführten Kriegen helfend eingetreten, und
im gegenwärtigen Augenblick vielleicht allein berechtigt und in der Lage,
das allgemeine Verlangen der Hülfeleiſtung in die That zu verwandeln.
Das Central- Comité der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz.

Der Vorſitzende:
(gez.) B. von dem Kneſebeck,

VizeOber-Zeremonienmeiſter und Königlicher Kammerherr.
Vaorſtehenden an alle deutſchen Landesvereine vom Rothen Kreuz

gerichteten Aufruf des deutſchen Central-Comités bringen wir mit der
Bitte um die Gewährung von Spenden, über welche öffentlich Rechnung
gelegt werden wird, zur allgemeinen Kenntniß.

Berlin W., Wilhelmſtraße 73, den 14. November 1899.
Das Central- Comité

des Preußiſchen Landes-Vereins vom Rothen Kreuz.
(gez.) B. von dem Kneſebeck,

VizeOberZeremonienmeiſter und Königlicher Kammerherr.
Vorſitzender.

und

(gez.) Dr. Koch,
Präſident d. Reichsbank-Direktoriums,

Wirklicher Geheimer Rath,
Zweiter ſtellvertretender Vorſitzender.

(gez.) Magnus,

(gez.) von Spitz,
General der Jnfanterie z. D.

Erſter ſtellvertretender Vorſitzender.
(gez.) Lademann,

Erſter Staatsanwalt beim Königl.
Landgericht II, Berlin. Geheimer Regierungsrath.
Erſter Schriftführer. Zweiter Schriftführer.

(Sgez.) Dr. Lieber, Generalarzt a. D., Generalſekretär.
An die Vorſtände der Provinzialvereine vom Rothen Kreuz.

Vorſtehenden Aufruf bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen.
Kenntniß, daß Gaben auf der Kreis-Kommunal-Kaſſe hier und auf den
KämmereiKaſſen zu Lützen, Schkeuditz, Lauchſtedt Und Schafſtedt entgegen

genommen werden. rMerſeburg, den 17. Dezember 1899.
Der Vorſtand des Kreis-Vereins vom Rothen Kreuz.

Kgl. Landrath Graf d'Haußonville.

(4136

Atteſte über die Führung; Geſuche ohne Pa- enthält der Etat 1900, zur Anlage einer
piere bleiben unberückſichtigt. 1. April Schwimmhalle.
1900: Weißenfels, Kaiſerl. Poſtamt, Poſt-

nebſt Keller und Zubehör.

vorhanden.

Haus Versteigerung
ümnm Flerseburg.

Das den Hetzer'ſchen Erben ge-
hörige Brauhausſtraße 4 belegene,
mit 17220 Mark gegen Feuerſchaden
verſicherte Haus mit Garten, welches
an Jahresmiethe 1080 Mk. bringt,
werde ich
Freitag, den 29. Dez. 1899,

Nachmittags 3 Uhr,
in meinem Comptoir kleine Ritter-
ſtraße 4, öffentlich meiſtbietend
verkaufen. Zur näheren Auskunft
bin ich auch ſchon vor dem Termin

bereit. (4144Fried. M. Kunth.
e Sd Ein Haus

M von ca. 16 Zimmern, Bade-
einrichtung und Garten, iſt

zum 1. April, entweder im Ganzen
oder etagenweiſe zu vermiethen.
Näheres durch Paul OQuerfurth,
Halleſche Straße 15. (4104

Nenvovirung
von Alterthümern, ſowie

Aufpolieren der Möbel
wird ſorgfältig unter Garantie aus-
geführt von

Louis Albrecht.
7365) Sand Nr. l.
Hoher Verdienſt!

für ein patentamtlich geſchütztes
Verfahren, welches ganz neu in ſeiner
Art ohne Konkurrenz und in allen
maſchinellen Betrieben, ob groß oder
klein, leicht zu verkaufen iſt, wird
ein Käufer geſucht, welcher für den
Regierungsbezirk Merſeburg den
Alleinverkauf für eigene Rechnung
übernehmen will. Nöthiges Be-
triebskapital nur einige tauſend
Mark. Riſiko ausgeſchloſſen!

Ia. Referenzen zur Verfügung!
Gefl. Angebote unter 4150 an die
Exped. d. Blattes.
Die herr- 903ſaaſne Wohnung,

1. Etage, Teichſtraße Nr. l1, iſt
ſofort zu vermiethen u. 1. Juli
1900 zu beziehen. (4160
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche

(2990
Hallesche Strasse 10 II.

Wegen Krankheit des jetzigen
Mädchens, wird p. 1. Jan. od. ein.
Tage ſpäter ein (4149

Mädchen,
welch. ſelbſtändig gut bürgerl. kochen
kann bei gut. Lohn u. gut. Behandl.
geſucht. Nicht unter 20 J. Stubenm.

Zeugniſſe zu ſenden an
Frau Stadtrath Debus,

Markranſtädt am Bahnhof.

Eine Köchin
ſucht Stellung durch (4143
Frau Langenheim, Preußerſtr. 14.

Mittwoch, 27. Dezember: Bei Oſtwind zunächſt
nach Fortdauer des zeitweiſe heiteren Wetters.

R Jetzt erschienen!
Erste io I-lotterie

d zur Erhaltung
des

Go Siehengebirges

J Ziehung 29. Jannar u. folg. Tage

zu Köln. 300,000 Loose.
15 000 Geldgewinne,

zahlbar ohne Abzug:

1. 125000.
I. 75000.,

50000,
25000,

91210000 10000
15a 5000 25 000

55a 2000- 10000
11531000 15000
S 20 500- 10000
50 a 200- 10000
100 à 100 10000
300 à 50 15000
1500 à 20 30000
13000.10 *130 000

eeldgee
u. vers. auch unter Nachnahme

das General-Debit: Bankgeschäft

JLud. Müller bo.
in Berlin, Breitestrasse 5.

Telegr. Adr. Glücksmüllers

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
junge Ponlets und junge Faſanen,

Perlhühner, Ruſſiſchen Salat,
Lüneburger Neunaugen (4146

empfiehlt C. L. Zimmermann.

j StuttgartRenes Tugblakt
General -An)eiger für Slutigart nad Württrderg

a ä7, 000 n
A. 2.80 20 dierierteljährl. kleinspaltige
per Post. Zeile
Wirksamstes Insertions-

Organ für alle Branchen,

Verbreitetstes Blatt Württembergs.

Kräftiger Junge, welcher Oſtern
1900 die Schule verläßt, als

Lehrling
für Kürſchnerei u. Zurichterei
geſucht. Offerten unter L. M. 2
an die Exp. d. Bl. (4138

GKesucht
eine zuverläſſige ehrliche Frau als
Aufwartung für Vormittags vom
1. Januar 1900 ab. (4165

Wilhelmſtraße 3, 2 Treppen.
Eine ordentlichen

Dreſcherfamilie
wird zum baldigen Antritt auf
Rittergut Gröſt bei Roßbach
geſucht. Freie Kartoffeln reſp.
Kartoffelland. (4151
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die denkbar günstigste Gelegenheit,

4132) Verkaufshaus Halle a.

a. M J J
Billigste Kauſ gelegenheit

bietet unser

neueste Kleiderstoffe
zum grössten Theil direkt unter Fabrikations- Preis zu Kaufen.

9 öltzensche Wollenwebere
Gr. Ulrichstrasse 13-15.

e gr 7 2

3 Fabrik u.
für Damen-Kleiderstoffe.

x

M Erster Donnerstag, den 28. Dezbr. [899 begimnender
bis Mitte Januar dauernder

Jnventur-Kusverkauf.
Da wir nur anerkannt beste, sich eines Weltrufes erfreuende Fabrikate führen, bieten wir hiermit, um mit den

vorhandenen Lagerbeständen in farbigen und schwarzen Frühjahrs-, Herbst- und Winter-Kleiderstoffen Zu räumen,

Specialhaus P

Fr. Th. Stephan
empfiehlt in bester Qualität und

4161) frischer Sendung
feinsten Flensburger Spickaal,
echt Kieler Sprotten, Brabanter
Sardellen. Nürnberger Ochsen-
maulsalat, echte Frankfurter
Würstchen., feinste Erdbeer- und

Himbeer-Marmelade.
Perlzwiebeln, Mixed-Pickles.

Cherkin und Tyroler Tafelüpfel,
Almeria- W eintrauben.

Feinste Tunsoh Essenzen.
Vaſenine, g gelb u. ſchwar,,

Maſchinenöl,

Centrifugenöl,
Wagenfettempfiehlt in Ia ige e (3913

Paul Göhlsch, Meumarkt.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“

W. Sir Verlag, Manheim.

Rum-,

W

Möbel
Transportgeſchäftg. e e Z vona S S 9S Karl Alrich jun.e S e S hält ſich bei vorkommenden FällenS e beſtens empfohlen. (4432

Düsseldorfer feinsten Punsch
Arac-.

Jahrhundertpunseh U PI.

Ganz alten feinen Jamaica-Rum u. Arac de 6oa
von herrlichem Aroma, exquisitem Geschmack, Flasche 2,

Deutschen u. Französischen Cognac.
1893er Mosel-Cognace, fein im en ack, schönes Bouquet, 2,50. 1.,30.

Französicher von Hennessy Co.,Co., I. 3.50. 1878er Nagnier Co. I PFI. 4.-
fin PI. 6. 1878er grande fine Champagne I.1800er Otard Dupuy Co., grande fine Champagne,

Feine Holländer Original-Liqueure, VI. nur 6.50,
Alle übrigen in- und ausländischen Original Liqueure ebenfalls billigst.

Bei Mehrabnahme Rabatt.

Ottel Brosicow es cü, Halle a. S.

(296

I2

72
T
h

T

c

D
S

22

55

i I. 2, bis 3,
Burgunder-, Rothwein-, Kaiser-Punsch,

3.2 25.

o 2,50, 3, 77 4,

H. 6.50 u. 7.50, 1890er Otard Dupuy
extra I PFI. 5, très

7.50.

PI. 35.qualité très serieuse,
FI. nur 3.50.

Prompter Versand nach auswärts.

(4087

P arenl EXxner. ſosemenie 12

Schuhmachermeister,
1 3927) hält ſich zurAnfertigung aller in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten

angelegentlichſt empfohlen und übernimmt jede Garantie für
elegante und ſaubere Ausführung, tadelloſes Paſſen und

größte Haltbarkeit bei billigſter Preisſtellung.
S flr ellerte f fertige ärztlich vorgeſchriebene Fußbe-

kleidung mit Sorgfalt u. Fachkenntniß

8 Wer billig baggen wil 8
beſuche das große

S Putzr Magazin
Z. Pulvermacher, a v.

Daſſelbe verkauft ganz auffallend billig:

jung und fett.

gtalt-Theater in Halle
Donnerſtag, den 28. Dezember

Abends 71/, Uhr:
Carmen.

e

Welt-Panorama.

Thüringen.
Eisenach, Wartburg.

Weimar. Jena, Altenburg.

EchteDu dte Punsch EsSenze
von den Hoflieferanten Sellner,

Weinbeck und Niehaus
Alten Jamaica- Rum und Arac

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Nähmaſchinen,
Waſchmaſchinen,
Wringmaſchinen,

Fahrräder,
nur erſtklaſſige, weltberühmte Marken

Wanderer, Germania, Phänomen
für Damen, Herren und Kinder.

Alle Erſatztheile.
Billige Preise. Reelle Garantie.

Theilzahlungen. (3988
Alle Reparaturen gut u. preiswerth.

W. Baar, Markt 3.
Tafel Mastgeflügel,

flejsch, Butter, Honig
Alles pr. 10- Pfd. -Colli franko Nach-
nahme: 1 Schmalzganz oder 1 Brat-
ganz sammt Ente oder je 3 bis 5
Enten, Poulards oder Suppenhühner,,

frisch geschlachet,
trocken und sauber gerupft, M. 4.80
Ochsen- und Kalbtleisch, frisch,
hinteres, ohne Knochen, M. 3,80;
Kuhmilch-Naturbutter. täglich frisch,
M. 6; Bienen-Blumenhonig., 1899er

Ernte, hell, hart, M. 4,30; halb-Butter und halb Honig od. halb
Butter u. halb Geflügel od. Fleisch
M. 5. Prau B. Margules, Buczacz

100 via Breslau. (3965
arnirte Hüte und ſämmtliche Putz-Artikel,

Corſetts, Handſchuhe jeder Art, Pelzwaaren, Federboa, W
Schleier, Regenſchirme, Gold-Doublé-Schmuckſachen,

Schürzen jeder Art und viele andere Artikel,
zu e billigen Preiſen.

F Sonnerſige150000 Markti

Acker

v. 31 an auszuleihen. Geſuche sub vausſchlacht, Wurſt

A. R. 226 Rud. Mosse, Magdeburg. 4162) Bielig.

Militar- -Stammrollen,

GeſtellungsOrdres,
Steuer Keklamations-

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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